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Neuburg l nr l Mit der Komödie „Die
Grönholm-Methode“ kommt das
Euro-Studio Landgraf gleich drei-
mal ins Neuburger Stadttheater: Am
24., 28., und 29. April, jeweils um
20 Uhr ist dieses Stück von Jurdi
Galceran im Ottheinrichstädter Mu-
sentempel zu sehen.

Die Grönholm-Methode“ ist eine
bitterböse Komödie über das rück-
sichtslose Auswahlverfahren für
Führungskräfte. Autor Jordi Galce-
ran analysiert zynisch und unter-
haltsam zugleich die menschenver-
achtenden Vorgänge, die bei Vor-
stellungsgesprächen angewendet
werden – und führt messerscharf
vor, wie weit ein jeder bereit ist, für
seinen Traumjob zu gehen. Das
Ende ist nicht vorhersehbar; der
Zuschauer der absolute Gewinner.

Endrunde
im Auswahlverfahren

Erzählt wird die Geschichte von drei
Männern und einer Frau, die sich
zur alles entscheidenden Endrunde
eines Auswahlverfahrens im Konfe-
renzraum des Unternehmens einge-
funden haben. Sie bewerben sich um
eine hoch dotierte Stelle; jeder von
ihnen kommt für die attraktive
Schlüsselposition in Frage.

Unterschiedliche Aufgaben sollen
gelöst werden, ohne dass die Kandi-
daten wissen, mit welchem Ziel sie
gestellt wurden, wer sie richtig ge-
löst hat oder wer besser als die ande-
ren war. Die Tests werden zuneh-
mend perfider. Nach zehn Minuten
kommt die erste Überraschung. Ei-
ner der Kandidaten ist ein Spitzel
des Konzerns. Misstrauen breitet
sich aus. Ziel ist es, die psychische
und physische Stabilität jedes Ein-
zelnen zu testen und ihn bis an die
Grenzen auch des moralisch Ver-
tretbaren zu treiben.

Zum Schluss
gibt es eine Wende

Den Test hat Isaías Grönholm ent-
wickelt, ein schwedischer Psycholo-
ge, der Personalchef der Konzern-
zentrale in Stockholm. Ihm geht es
darum, die Antworten des Bewer-
bers unter verschiedenen emotiona-
len Stimulationen zu bewerten. Was
er damit messen möchte, ist die von
ihm sogenannte „kreative Intelli-
genz“. Zum Schluss bleibt einer üb-
rig – als Sieger wie er glaubt. Er hat
sich gegen alle Konkurrenten
durchgesetzt. Doch das Stück
nimmt nochmal eine Wendung.

O Karten gibt es bei der Neuburger
Rundschau (Telefon 08431/677650), bei
Edeka Schnell (4486), im Bücherturm
(642392), in der Touristinformation
(55240) oder per E-Mail: kultur@neu-
burg-donau.de.

Satire um
die Suche nach
dem Traumjob
‘Grönholm-Methode’

dreimal
im Stadttheater

Straß l nr l Mit der Veranstaltung
„Hommage an Wilhelm Busch“
würdigt der Förderkreis „Kultur im
alten Kreidewerk“ in Strass am
Samstag, 9. Mai, den 100. Todestag
des genialen deutschen Dichters,
Zeichners und Humoristen Wilhelm
Busch.

Dazu wird Professor Martin Os-
wald mit Lesungen aus dem Werk
des Dichters ein eindruckvolles Bild
des Künstlers vermitteln. Begleitet
wird er dabei durch musikalische
Einlagen von Rainer Panitz, den
man vor allem als eine Hälfte des
Duos „Die Mehlprimeln“ kennt.

O Die Veranstaltung beginnt um 20
Uhr. Einlass ab 19:30 Uhr. Kartenvorver-
kauf bei Rössler Consult, InnovationsCen-
ter Straß, Kreuterstr. 14, 86666 Burg-
heim-Strass. Telefon 08432/94880.

Hommage
an

Wilhelm Busch
Lesung mit Begleitung
einer „Mehlprimel“

eher ruhigeren Stücke und gemäßig-
ten Tänze jener Epochen entschie-
den. Bernhard Böhm, Professor für
historische Holzblasinstrumente an
der Hochschule für Musik in Würz-
burg und Leiter des Ensembles,
brachte dem Publikum die Kompo-
nisten und Instrumente jener Zeit in
kurzweiligen Moderationen näher.
Mit Traversflöten, Blockflöten,
Krummhörnern, Schalmei, Pommer
und Dulzian ließen die Musiker
Klänge entstehen, die in ihrem na-
türlichen, unverstärkten Charakter
in einem angenehm wohltuenden
Kontrast zu den heute üblichen
Hörgewohnheiten standen.

Speziell die Rohrblattinstrumente
(Krummhorn, Pommer, Schalmei)
boten in ihrer begrenzten Dynamik
und dem gepressten Ton ein selten
gehörtes Erlebnis. Das Spiel der
Bass-, Großbass und Subbassblock-
flöten von beeindruckender Größe
erinnerte an Orgelklänge. Das rau-
chige Timbre der Traversflöten ver-
band sich auf angenehmste Art mit
dem Gesang der Sopranistin (Johan-
na Klinger). Musik, die ein wesent-
lich größeres Publikum verdient
hätte.

„Denn Du (Ottheinrich) hattest den
festen Willen, sie (die Künste) aus-
zustatten, zu vermehren und reich
zu bedenken…“. Und nicht nur ei-
nen hervorragenden Eindruck der
Musikkunst Ottheinrichs Zeit, son-
dern auch von deren Entwicklung
seit dem Mittelalter vermittelten an-
schließend die fünf Musikerinnen
und Musiker von „Il Curioso“
(Bernhard Böhm, Johannes Kurz,
Armin Köbler, Johanna Klinger,
Melanie Bogisch).

Reise durch
die Musikgeschichte

Beginnend mit einem Stück von
Wolfram von Eschenbach aus dem
Jahre 1215, ging die Reise durch die
Musikgeschichte weiter mit Guil-
laume Machaut (1300-1377), Os-
wald von Wolkenstein (1377-1445)
über Caspar Othmayr (1515-1563),
Juan del Encina (1468-1529) bis in
die Zeiten der Spätrenaissance und
des Frühbarock mit Michael Praeto-
rius (1571-1621), Giuseppe Giam-
berti (1600-1662) oder Valentin
Hausmann (1560-1612).

Dem Todestag Ottheinrichs an-
gemessen, hatte man sich für die

VON BARBARA SAGEL

Neuburg Ist der barocke Neuburger
Kongregationssaal im ehemaligen
Jesuitengymnasium auch 154 Jahre
nach Ottheinrichs Tod entstanden,
so bot er doch ein würdiges Am-
biente für das Konzert zum Todes-
tag des Regenten des Fürstentumes
Pfalz-Neuburg, der sich am 12. Fe-
bruar dieses Jahres zum 450. Mal
gejährt hat.

„Musik der Stille“ lautete der Ti-
tel der Veranstaltung am vergange-
nen Freitag, die durch das in Würz-
burg gegründete Ensemble „Il Cu-
rioso“ mit Werken des Mittelalters
bis hin zur Spätrenaissance auf zeit-
genössischen Instrumenten gestaltet
wurde. Doch zunächst begrüßte
Kulturamtsleiter Dr. Dieter Distl
als Vertreter der Stadt die Gäste und
zitierte aus einer Rede, gehalten am
18. Februar 1559 im Namen der
Universität Heidelberg, anlässlich
der Beisetzung des „Erlauchtigsten
Fürsten Ottheinrich, des pfälzischen
Kurfürsten…“.

Passend zum Konzert waren es
eben jene Passagen, die Ottheinrich
als Mäzen der Künste würdigen:

Dem Mäzen Ottheinrich
gewidmet

Musik der Stille Hervorragendes Konzert mit Weisen
aus der Zeit des Neuburger Pfalzgrafen

Die Musiker von „Il Curioso“ bei ihrem Auftritt im Kongregationssaal (von links): Melanie Bogisch, Johanna Klinger, Johannes

Kurz und Armin Köbler. Nicht im Bild ist der Leiter des Ensembles, Bernhard Böhm. Foto: Barbara Sagel

Skurriler Blick
auf „Alte Meister“

Lesung Viktor Scheck und Hans Kriss lasen
Literarisches von Thomas Bernhard

VON BRIGITTE CLEMENS

Neuburg Das Kulturforum Neuburg
e.V. produziert zwar selbst keine
Kunst, wie der Vorsitzende Bern-
hard Lang betonte, hatte jedoch zu
einer skurrilen Lesung eingeladen,
der rund 50 Besucher folgten. Das
Kulturforum beschäftigt sich vor-
rangig mit jener Kunst, die man in
Nischen und Ecken findet, nicht mit
der großen Kunst.

Und so passte die amüsante Le-
sung aus „Alte Meister“ von Tho-
mas Bernhard, gekonnt vorgetragen
ins Hotel am Fluss, einen Ort, an
dem man Kultur leben und erleben
kann. Interpreten waren der aus-
stellende Künstler Viktor Scheck
selbst und Hans Kriss, ein Schro-
benhausener Schauspieler, der sich
in Neuburg unter anderem durch
Krimilesungen einen Namen ge-
macht hat.

Bernhard betitelte seine „Alten
Meister“ als Tirade gegen Gott und
die Welt und als Komödie. Die
skurrile, einfache Konstruktion des
Buches brachte so manchen Lacher-
folg: Der alte Musik-Philosoph Re-
ger geht seit 36 Jahren jeden zweiten
Tag ins Kunsthistorische Museum
in Wien, wo er sich in der Gemälde-
galerie auf eine Bank vor Tintoretto
setzt, das Bild betrachtet und über
die Welt sinniert.

Negativ kritisierend verallgemei-
nert er und stellt dabei seine eigene
Meinung als allgemeingültige Tatsa-
che hin. Der Autor wendet sich ge-
gen alles: Die Kunst, der Staat, die
schulmeisterlichen Lehrer, alle be-
kommen nicht realistisch-abbil-
dend, sondern subjektiv wahrge-
nommen und höchst kunstvoll ge-
brochen ihr Fett weg.

Eloquent
in Szene gesetzt

Zu Reger gesellt sich der ihm seit
mehr als 30 Jahren treu ergebene
Saaldiener Irrsigler. Dieser wollte
eigentlich Polizist werden, konnte
aber wegen „physischer Schwäche“
nicht in den Polizeidienst eintreten,
so dass er daraufhin Aufseher im
Kunsthistorischen Museum wurde
und seitdem der „unterbezahltesten
und sichersten“ Arbeit nachgeht.
Der Dritte in der Männerrunde ist
Atzbacher, der sich regelmäßig mit
Reger im Museum trifft und unter
den Wächterblicken von Irrsigler
Regers Schimpfereien folgt.

Ein besonderes stilistisches
Merkmal von Bernhards Monolo-
gen ist die Technik der Steigerung,
der Übertreibung, des sich Hinein-
steigerns und der Wiederholung.
Die beiden Vortragenden Scheck
und Kriss wussten das eloquent in
Szene zu setzen.

Hans Kriss (links) und Viktor Scheck lasen aus einer Tirade von Thomas Bernhard ge-

gen Gott und die Welt. Foto: Brigitte Clemens

Einfach „a wuider Kerl“
Kabarett Das Münchner Urviech

Hanse Schoierer heizt mit
„Der Haberfeldtreiber“ im Gewölbe ein

VON SEBASTIAN HOFMANN

Neuburg Als reines Kabarett lässt es
sich eigentlich nicht betiteln, was
der gebürtige Münchener Hanse
Schoierer auf der Bühne so abzieht.
Das Urviech schmettert Witze, haut
die besten Zoten raus und singt sich
von einem Fettnäpfchen ins nächste.
Und die zwölfsaitige Gitarre
schweigt niemals. Am vergangenen
Samstag brachte Hanse Schoierer so
seine Zuhörer im P. A. Gewölbe
zum Beben.

Amerikanischer Musikstil
mit bayerischem Wortwitz

Seit 1976 ist Hanse Schoierer schon
auf den Bühnen des Freistaats un-
terwegs und wer ihn sieht und hört
merkt sofort: Der versteht sein
Handwerk. „Ich war mal auf einem
Feministinnen-Kongress in Mün-
chen und da hab ich sofort g’merkt,
dass Emanzen mit’m Gsicht verhü-
ten“, schwang er die erste Zote zwi-
schen zwei Liedern im Gewölbe.

Doch nicht nur die Frauen, son-
dern auch Schoierers Geschlechts-
genossen kommen nicht immer gut
weg. In einem seiner Lieder besingt
er gekonnt das Gespräch zwischen
Mann und Frau. „De waren beiden
zum Essen eingeladen und er hat
sich so herg’leuchtet, dass er am an-
dern Tag nix mehr g’wusst hat“, er-
klärte Schoierer zuvor. „Jetz’ hat sie
eam natürlich alle seine Schandtaten
butterweich auf d’Frühstückssem-
mel gschmiert.“

Das Programm „Der Haberfeld-
treiber“ lebt von Hanse Schoierers
Klassikern wie dem gleichnamigen
Lied, aber auch neuen Stücken, mit
denen er derzeit Premiere feiert.
Sein von ihm aufs Höchste verehrter

Kollege Gerhard Polt hat einmal ge-
sagt: „Zum Schoierer würde ich so-
gar gehen, wenn ich gar keine Zeit
hätte.“ Getreu diesem Motto kann
man es mit dem Wahl-Allgäuer auch
halten. Sein Programm ist äußerst
kurzweilig, mal auf hohem, mal auf
angenehm niedrigem Niveau und
die Possen sitzen. Wenn sich Schoie-
rer auf der Bühne freut, dann freut
er sich wirklich, da ist nichts ge-
künstelt.

Zum Abschluss seines rund zwei-
stündigen Programms durfte natür-
lich das Titellied „Der Haberfeld-
treiber“, bei dem fast alle Anwesen-
den im Gewölbe mitsingen konnten,
nicht fehlen. Auch hier waren
Schoierers unterschiedlichste musi-
kalische Einflüsse wieder deutlich
zu erkennen gewesen. Sein Pro-
gramm wird beherrscht von Beat-
Rythmen, Soli im Stile von Stones-
Gitarrist Keith Richards und Ak-
kordfolgen, die so simpel wie endlos
bewährt gut sind.

Der „Haberfeldtreiber“ Hanse Schoierer

spielte im P. A. Gewölbe auf und begeis-

terte das Publikum mit seinem pointier-

ten Witz. Foto: Sebastian Hofmann

na Bertl geboten wurde und mit viel
Beifall belohnt wurde. Zum Schluss
gab es für die sechs Sängerinnen
noch eine Überraschung: Ihre
Töchter schenkten ihnen weiße Ro-
sen zum Jubiläum.

O Nächster Konzerttermin: Samstag,
13. Juni, 19 Uhr, Kirche St. Wolfgang in
Sinning, Motto „Miteinander unterwegs“.

Lieder abgestimmte Texte. Drei
Kurzgeschichten, von Roswitha
Geyer vorgelesen, brachten so man-
chen der Zuhörer zum Nachdenken,
wie eng doch Glück, Pech und
Glücksmomente zusammenhängen.

Es war ein äußerst hörenswertes
Konzert, das von Martha Stelzer,
Hermine Pfäffinger, Gabriele Heigl,
Petra Graf, Conny Schnell und Cori-

Karlshuld l ukü l Mit einem ein-
drucksvollen Konzert hat die Karls-
hulder Gruppe „Viva Cristo“ in der
vollen St.-Ludwigs-Kirche ihr
zehnjähriges Bestehen gefeiert.
„Zwischen Herz und Himmel“ war
das Konzert überschrieben, dessen
Lieder hauptsächlich von den Lie-
dermacherinnen Kathi Stimmer-
Salzeder und Lydia Pfeffer stamm-
ten und von Martha Stelzer zusam-
mengestellt waren.

Der Bogen der Lieder spannte
sich in vier Blöcken von „Spuren aus
Licht“ über die Feststellung „Viva
Cristo – Jesus Lebt“ und „Ein Stück
von deinem Weg mit uns“ bis „Es ist
Gnade, alles Glück der Welt
schenkst du mir.“ Die Lieder sollten
die Augen öffnen für die einmalige
Schöpfung der Welt, die wir bewah-
ren sollen und den Glauben an Gott
und Jesus Christus, auf die man ver-
trauen kann.

Zwischen den musikalischen Bei-
trägen, die von Richard Stelzer mit
Bildern und Bibeltexten unterlegt
wurden, sprachen die sechs Sänge-
rinnen kurze besinnliche und auf die

Lieder als Botschaft des Glaubens
Viva Risto Eindrucksvolles Konzert zum Zehnjährigen

Seit zehn Jahren sind sie „Viva Cristo“ (von links): Gabriele Heigl, Cony Schnell, Co-

rina Bertl, Martha Stelzer, Petra Graf und Hermine Pfäffinger. Foto: Uwe Kühne
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